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Erstmals findet am 22. und 23. 

Juli 2010 mit der „Zeitmaschine 

Bayern“ in München ein bayern-

weites Forum zur Landesge-

schichte statt. Die Veranstal-

tung, die aus über 40 einzelnen 

Angeboten besteht, zeigt eine 

lebendige Geschichte der  

Menschen im Freistaat und  

seinen Regionen. 

 „Wir wollen die Geschichte 

der Menschen in Bayern leben-

dig machen“, erklärte Kultus-

minister Dr. Ludwig Spaenle als 

Initiator des Forums. Spaenle, 

selbst promovierter Landes-

historiker, geht es dabei „um 

eine anschauliche Präsentation 

von Landesgeschichte als zen-

tralem Beitrag zur Beheimatung 

in einer globalisierten, unüber-

sichtlichen Welt.“ Das Forum 

zeigt, dass Geschichte auf eine 

sehr unmittelbare Weise die  

Gegenwart prägt und über die 

Zukunft mitentscheidet.

Zum Auftakt führt der Minis-

ter selbst  am 22. Juli um  

10.00 Uhr über den Münchner  

Kö nigs platz. Spaenle hatte  

seine Dissertation zur phil-

helleni schen Gestaltung des 

Platzes in der Zeit von König 

Ludwig I. geschrieben.

Das gesamte Programm  

umfasst Podiumsdiskussionen 

und eine Messe „Schule und 

Landesgeschichte“ im Münchner 

Wilhelmsgymnasium, Foren und 

Führungen, Filme, ein Ab-

schlussfest und vieles mehr. 

Gesamtprogramm unter:  

www.zeitmaschine-bayern.de 
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chule und Sport arbeiten in 

Bayern Hand in Hand. Ilkay 

Gündogan, Mittelfeldspieler 

beim 1. FC Nürnberg, weiß diese 

Unterstützung zu schätzen. Er ist 

G9-Schüler an der Bertolt-Brecht-

Schule, einer Partnerschule des 

Leis tungssports. Diese speziellen 

Schulen (siehe Kasten, S. 7) helfen 

jungen Leistungssportlern, ihre 

sportlichen Ziele und zugleich ei-

nen schulischen Abschluss zu errei-

chen. „Für mich und meine Eltern 

ist es ganz wichtig, dass ich auch 

das Abitur machen kann“, betont Il-

kay Gündogan. Doch dem Freistaat 

liegt nicht nur viel an seinen  

Spitzensportlern.

Bayern investiert viel in die För-

derung des Breitensports. Einen 

starken Breitensport hält auch 

Günther Lommer, Präsident des  

Bayerischen Landes-Sportverbands 

(BLSV), für wichtig: „Die Basis wird 

dort gelegt. Perfekte Talente wer-

den nicht geboren, sie müssen zu-

nächst einmal ausgebildet werden.“ 

Die Grundlagen vermittelt der 

Sportunterricht. Um die Brücke 

vom Schulsport zum Vereinssport 

zu schlagen, haben Kultusministeri-

um und BLSV vor knapp 20 Jahren 

das bayerische Kooperationsmodell 

„Sport nach 1 in Schule und Verein“ 

ins Leben gerufen. Ziel des Modells: 

Kinder und Jugendliche sollen Spaß 

daran finden, sich zu bewegen und 

möglichst ein ganzes Leben lang 

dem Sport treu bleiben. Dafür wer-

ben viele bekannte Spitzensportler 

– auch Faris Al-Sultan. Der Triathlet 

und mehrfache Ironman-Gewinner 

engagiert sich als Pate für „Sport 

nach 1“. „Je früher man an körper-

liche Betätigung gewöhnt wird,  

desto leichter fällt es, das ganze  

Leben aktiv zu bleiben“, erklärt  

Al-Sultan.

Bewegungsfreude und Begeis-

terung stehen dabei im Vorder-

grund. Hierfür arbeiten Schule und 

Vereine eng zusammen. In mehr als 

70 Sportarten bieten sie am Nach-

mittag sogenannte Sportarbeitsge-

meinschaften (SAG) an. Die Schüler 

besuchen hierbei in ihrer Freizeit 

kostenlos und freiwillig z. B. das 

Leichtathletik-Training oder spielen 

Fußball. Geleitet werden die SAGs 

von Übungsleitern aus den Verei-

nen oder entsprechend qualifi-

zierten Lehrern. Die Schüler wer-

den so an eine Sportart im Verein 

herangeführt. Interessant ist das 

Angebot aber auch für die Vereine. 

Sie finden auf diese Weise Nach-

wuchs-Talente, die vielleicht ohne 

eine Anregung durch die Schule 

nichts von dem Angebot wüssten. 

Sportklettern, Rudern, Triathlon 

und Segeln/Windsurfen – der Viel-

falt sind keine Grenzen gesetzt. Ist 

ein Schüler erst einmal völlig be-

geistert von einer Sportart, enga-

giert er sich auch für seinen Verein. 

Das Interesse an dem Modell ist  

enorm: Inzwischen gibt es in ganz 

Bayern über 3250 Kooperationen 

zwischen Vereinen und Schulen. 

Eine vertiefte leistungsorien-

tierte Kooperation zwischen  

Schule und Verein findet an  230 

Stützpunktschulen statt. Auch sie 
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gehören zu dem Modell. Sie bieten 

zusätzlich zur SAG in mindestens 

zwei Gruppen „Differenzierten 

Sportunterricht“ (sportartspezi-

fische Stunden, die den Basisunter-

richt vertiefen) in einer bestimmten 

Sportart an. Im kooperierenden 

Verein können die Stützpunktschü-

ler dann zusätzlich das Training in 

der entsprechenden Sportart besu-

chen. Nachwuchsathleten werden 

so gemeinsam von Schule und Ver-

ein gezielt gefördert. Immer wieder 

schafft ein Schüler auf diesem Weg 

den Sprung auf die Leistungsebene.  

9Xp\ie�]�i[\ik�Xlj$
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Für Ilkay Gündogan ist der Traum 

vom Profifußballer in Erfüllung ge-

gangen. „Ich habe schon immer 

Fußball gespielt, aber dass ich Fuß-

baller werde – das war nur so ein 

Kindertraum“, erinnert er sich. Der 

Moment, in dem sich herauskristal-

lisiert hat, dass er Profi wird, ist für 

ihn schwer zu beschreiben: „So et-

was ist natürlich pure Freude!“ Oh-

ne Unterstützung im schulischen 

Bereich könnte er das Abitur neben 

seiner Fußballkarriere jedoch kaum 

schaffen. Der G9-Schüler erklärt: 

„Um in der Liga spielen und gleich-

zeitig Abitur machen zu können, 

muss die Schule auf jeden Fall mit-

spielen. Und die tut alles dafür, 

dass ich das auch schaffe.“ 

Wer das Niveau eines Leistungs-

sportlers erreicht hat, braucht ge-

zielte Unterstützung – nicht zuletzt 

auch in der Schule. Die Förderung 

von Nachwuchs im Leistungssport 

ist dem bayerischen Kultusministe-

rium ein wichtiges Anliegen. In 

München und Nürnberg liegen die 

Partnerschulen des Leistungs-

JZ_lc\�le[�M\i\`e\�lek\ijk�kq\e�<ck\ie�Y\`d�jgfikc`Z_\e�
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Mädchen am Ball: 

Sport begeistert 

Kinder in Schule 

und Verein
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Ilkay Gündogan  

ist G9-Schüler der 

Bertolt-Brecht-

Schule und spielt  

beim 1. FC 

Nürnberg

sport & schule
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Schmidbauer, Sportkoordinator des 

TLG und Ex-Profi beim TSV 1860. 

Die Schule unterstützt die Fußbal-

ler in Leistungssportklassen. Der 

Stundenplan unterscheidet sich 

von anderen Klassen. Zudem be-

kommen die Schüler eine individu-

elle Förderung, um längere Fehl-

zeiten auszugleichen, z. B. wegen 

DFB-Lehrgängen. Höhepunkt sind 

fußballspezifische Stunden, gehal-

ten von Trainern des FC Bayern, des 

TSV 1860 oder des Bayerischen 

Fußball-Verbandes. Der Fachunter-

richt schiebt sich dafür vermehrt  

in den Nachmittag.

Einen Spagat zwischen Schule 

und Leistungssport erkennt 

Harald Schmidt, der Schulleiter der 

Bertolt-Brecht-Schule (BBS) in 

Nürnberg. Auch die BBS ist, wie die 

Schulen im Münchner Verbund, 

Partnerschule des Leistungssports 

sports im Fußball und in anderen 

olympischen Sommersportarten. 

Zudem gibt es in Oberstdorf und 

Berchtesgaden solche Partnerschu-

len für Wintersportarten.

Nachwuchsfußballer werden un-

ter anderem in München am Theo-

dolinden-Gymnasium (TLG) sowie 

an der Haupt- und der Realschule 

Taufkirchen gefördert. Aufgenom-

men wird nur, wer sich in einer 

Sichtung des Bayerischen Fußball-

Verbandes, also in der Auswahl der 

begabtesten Nachwuchstalente, 

beweisen konnte. Jedes Jahr müs-

sen sich die Schüler aufs Neue be-

währen. Die Schule ermöglicht  den 

jungen Spielern, ihr Training in den 

Schulalltag zu integrieren. „Eine ge-

hörige Portion Disziplin, Geduld 

und Durchsetzungsvermögen 

braucht ein Schüler schon, wenn er 

Erfolg haben will“, betont Horst 

  Verbundsystem München/ 

Taufkirchen

Das Verbundsystem aus der 

Hauptschule Taufkirchen, der 

Staatlichen Realschule Tauf-

kirchen  und dem städtischen 

Theodolinden-Gymnasium ist 

auch Eliteschule des Fußballs.

www.hauptschule- 

taufkirchen.de  

www.walter-klingenbeck- 

realschule.de  

www.tlg.musin.de

Der Fußballnachwuchs 

kommt vom FC Bayern  

München, dem TSV 1860 

München oder aus anderen 

hochklassigen Jugendmann-

schaften. Eine Sichtung  

des Bayerischen Fußball- 

Verbands findet immer  

Anfang Februar statt:

 www.bfv.de.

  Bertolt-Brecht-Schule,  

Nürnberg

Die BBS vereint Haupt- und 

Realschule sowie Gymnasium 

und ist Eliteschule des Fuß-

balls. Sie bietet Aufnahme in 

Badminton, Basketball 

(männlich), Fußball, Handball 

(weiblich), Judo, Ringen, 

Schwimmen, Taekwondo  

und Hockey. 

www.bbgs.de

  CJD Christophorus  

Schulen, Berchtesgaden 

Haupt-, Realschule und Gym-

nasium fördern Sportschüler 

in verschiedenen Winter-

sportarten (Ski Alpin, Ski 

Nordisch, Biathlon, Rodeln 

und Skeleton). 13 der 30  

Medaillen in Vancouver 

stammen von Absolventen 

der CJD. Sie ist eine herausra-

gende Eliteschule des Sports.

www.cjd-christophorusschulen-

berchtesgaden.de

  Schulverbund Oberstdorf

Der Schulverbund aus der  

Realschule Sonthofen, der 

Hauptschule Oberstdorf und 

dem Gertrud-von-le-Fort-

Gymnasium Oberstdorf ist 

Eliteschule des Sports. Geför-

dert wird in Ski Nordisch und 

einzelnen Snowboard- 

Disziplinen. 

www.hauptschule- 

oberstdorf.de

www.stareso.de

www.gymnasium- 

oberstdorf.com
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und Eliteschule des Fußballs. Ne-

ben der zeitlichen und physischen 

Belastung bemerkt Schmidt auch 

den Leistungsdruck durch den 

Sport. An der Spitze wird die Luft 

durch die Konkurrenz dünner. Die 

Schule sieht sich daher in einer 

großen Verantwortung. Man will 

hier nicht nur einen Bildungsab-

schluss und sportliche Erfolge  

ermöglichen. „Wir sind eine Schule 

für eine sportliche Elite“, betont 

Schmidt, „wir wollen aber  

verhindern, dass Talente verheizt 

werden.“ 

Lernberater und Lehrer halten 

daher engen Kontakt zu den Schü-

lern. So bemerken sie schnell, wenn 

Fördermaßnahmen angebracht 

sind, weil viel Unterricht versäumt 

wurde, beispielsweise durch län-

gere Wettkampfphasen. Wirklich 

zielbewusste Schüler erkennen 

aber eigenständig ihren Bedarf. Sie 

kommen selbst und fordern Unter-

stützung ein. 

Eine sportliche Elite auszubilden 

erfordert besondere Förderung. 

Darüber hinaus muss auch Sorge 

getragen werden für die Schüler, 

die es nicht an die Spitze schaffen. 

Die Schulen sorgen daher für eine 

solide schulische Ausbildung und 

einen erfolgreichen Schulabschluss. 

Harald Schmidt erklärt: „Auch 

wenn der sportliche Erfolg aus-

bleibt, sollen unsere Schüler eine 

gesicherte Zukunft haben.“ 
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  Mehr unter: www.sportnach1.de
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Faris Al-Sultan, Pate 

für „Sport nach 1“

sport & schule
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ie Lebensqualität 

von Menschen 

mit Behinderung 

wird ganz entscheidend 

vom sozialen Verhalten 

ihrer Mitmenschen, von 

ihrem Gegenüber, ge-

prägt. Menschen ohne 

Behinderung verhalten 

sich im Umgang mit  

Behinderten manchmal 

unsicher, grenzen  

un bewusst aus. Oft sind  

Unkenntnis oder gar 

oberflächliche Vorurteile 

Gründe dafür. 

Menschen mit Behin-

derung soll in unserer 

Gesellschaft eine gleichberechtigte 

Teilnahme am sozialen Leben er-

möglicht werden. Hier setzt das 

Projekt „Perspektivwechsel“ des 

Fördervereins Gemeinsam Mensch 

e.V. an. In einem halbtägigen Mit-

einander von Menschen mit und  

ohne Behinderung findet eine Auf-

klärung zum Leben und Alltag von 

Menschen mit Behinderung statt.

Bei dem Projekt besuchen etwa 

vier bis fünf Menschen mit Behin-

derung sowie deren Begleitper-

sonen Schulen und Kindergärten. 

Die Nichtbehinderten durchlaufen 
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während eines Projekttages einzel-

ne Erlebnisstationen und haben die 

Möglichkeit, sich mit Hilfsmitteln in 

die Lage der Menschen mit Behin-

derung zu versetzen. 

„Das ist ein großartiges Projekt. 

Ich durfte den Perspektivwechsel 

selbst erleben und kann nur jedem 

empfehlen, daran teilzunehmen“, 

erklärte Kultusstaatssekretär  

Dr. Marcel Huber. „Informationen 

werden am besten aufgenommen, 

wenn die Referenten als kompetent 

und vertrauenswürdig eingeschätzt 

werden wie hier“, so Huber. 
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 Blindenparcours

Die Teilnehmer begehen mit ver-

bundenen Augen und einem Lang-

stock einen präparierten Teppich, 

während sie von einem weiteren 

Teilnehmer geführt werden. 

 Rollstuhl-Basketball

Das Basketballspiel im Rollstuhl 

fördert den Teamgeist und bereitet 

Freude. Diese sportliche Kompo-

nente ermöglicht den Teilnehmern, 

Unsicherheiten im Umgang mit-

einander spielerisch abzubauen.

 Simulation  

von Greifbehinderung

Mit Hilfsmitteln wie Spezialhand-

schuhen sollen die Teilnehmer  

Alltagsaufgaben bewältigen.

 Gesprächsrunde

Bewohner des Münchner Förder-

zentrums erzählen über ihren All-

tag. Schüler können Fragen stel- 

len. Betreut wird das Gespräch  

von einer Diplom-Sozialpädagogin.

 Rollstuhlparcours

Ein Teilnehmer wird von einem  

anderen Gruppenmitglied im Roll-

stuhl durch einen für das Projekt 

gebauten Parcours geschoben. 

Dieser Parcours beinhaltet die  

alltäglichen Hindernisse eines  

jeden Rollstuhlfahrers.

Was bieten die  
Erlebnisstationen?

N`\�Y\n�ck`^k�\`e�D\ejZ_��
d`k�9\_`e[\ile^�j\`e\e�8cckX^6

Perspektivwechsel:  

Kultusstaatssekretär  

Dr. Marcel Huber  

bewältigt den Blinden-

parcours mit den Schülern

;fgg\c$8Y`�)'((
albzeit für den doppelten Abiturientenjahr - 

gang 2011: Das erste Schuljahr der neuen G8-

Oberstufe und der letzten G9-Kollegstufe ist 

fast vorbei. Weniger als ein Jahr vor den beiden Abitur-

terminen setzt das Kultusministerium sein intensives 

Monitoring bei der Umsetzung fort, um Schwierig-

keiten, aber auch gute Praxisbeispiele zu identifizieren. 

Die Schulen erhalten bei Bedarf selbstverständlich  

weiterhin Unterstützung.

Im Frühjahr 2010 fanden für alle 400 Gymnasien  

Informations- und Dialogveranstaltungen zum dop-

pelten Abiturjahrgang statt. G8- und G9- Schülerver-

treter, Elternvertreter, Oberstufenkoordinatoren und 

Schulleitungen nutzten die Gelegenheit, sich mit  

Vertretern des Kultus- und des Wissenschaftsminis-

teriums auszutauschen. Die Schüler beider Jahrgänge 

beteiligten sich konstruktiv, differenziert und aus-

gewogen an der Diskussion. Dabei wurde deutlich,  

dass die Schulen sehr viel unternehmen, um die zeit-

lichen und inhaltlichen Anforderungen der neuen 

Oberstufe angemessen zu gestalten.

Das Kultusministerium hat einige der bei den  

Veranstaltungen an-

gesprochenen The-

menbereiche in  

einer weiteren  

Umfrage aufgegriffen, 

um zu erfahren, ob sich  

die im Rahmen des Moni-

torings eingeleiteten Maß-

nahmen bereits ausgewirkt 

haben.
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 Einige wesentliche Ergebnisse der Umfrage lauten:

ä  Ein Viertel der Schüler, die ursprünglich über die  

Mindeststundenzahl hinaus Fächer gewählt hatten, 

hat eine eigens erlassene Ausnahmeregelung  

genutzt, um die Stundenzahl zu reduzieren. Die 

Mehrzahl hat diese Option nicht in Anspruch  

genommen.

ä  Die Schulen haben die Stundenpläne nach Möglich-

keit noch zum Halbjahr optimiert: Zeitliche Ent-

lastung wurde z. B. durch das Doppelstundenprinzip  

erreicht, ebenso eine Reduzierung der Anwesen-

heiten am Nachmittag durch Blockveranstaltungen  

in den Seminaren.

ä  Die Schulen passen die Prüfungspraxis an die  

Situa tion in der neuen Oberstufe an: Die Zahl der 

Leis tungsnachweise orientiert sich an dem vor-

geschriebenen Mindestmaß. Angekündigte  

Leistungsnachweise gewinnen vor Ort stark an  

Bedeutung.

ä  Die im Februar veröffentlichten zusätzlichen Hin-

weise und Materialien zu den Abiturprüfungen  

empfinden die Schulen als hilfreiche Orientierung.

ä  94 Prozent der Schulen hatten keine Probleme,  

externe Partner für die Projekt-Seminare zu finden.

  Wie geht es weiter? Das Kultusministerium wird Ende 

Juli erneut die Halbjahresnoten beider Abiturjahrgän-

ge auswerten, um zu überprüfen, ob die Noten der 

G9- und der G8-Schüler wieder so nahe beieinander 

liegen wie im ersten Halbjahr. 
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Weitere Informationen: 

www.km.bayern.de/ferien (die bayerischen Ferientermine bis 2013/14) 

www.kmk.org/ferienkalender (die Ferientermine aller Länder der Bundesrepublik)
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Bayerns schulfreie Tage sind in unserem Kalender durch verschiedene Farben 

markiert. Die Festlegung der schulfreien Samstage liegt in der Verantwortung 

der betroffenen Schule.
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Ferienkalender zum Download oder Bestellen: 

www.km.bayern.de/ferienkalender  

E-Mail: elternzeitschrift@stmuk.bayern.de



ferien

ie Vorfreude auf die Ferien 

weckt bei vielen Schülern 

noch einmal letzte Reserven 

für den Endspurt. Einmal sechs lan-

ge Wochen nichts tun! „Der Ab-

stand zum schulischen Alltag ist für 

Kinder und Jugendliche eine wich-

tige Quelle der Erholung“, erklärt 

der Erlanger Schulpsychologe Ro-

land Zerpies. Besonders zu Ferien-

beginn ist das wichtig: Faulenzen 

kann zu einer positiven Stimmung 

beitragen. Aus dieser heraus schöp-

fen Kinder wieder Energie für neue 

Aktivitäten. Vor dem Hintergrund 

erstaunt es, dass viele Schüler sich 

gleich in den nächsten Stress stür-

zen und die Ferien für ihre persön-

liche Weiterbildung nutzen.

„Stress?“, Julia winkt ab. Die 

Schülerin der 8. Klasse hat letztes 

Jahr einen zweiwöchigen Sprach-

aufenthalt in England absolviert. 

Lernen stand dabei nicht an erster 

Stelle. Nach dem Sprachunterricht 

fanden zahlreiche Aktivitäten statt. 

Zusammen mit anderen Jugend-

lichen aus aller Welt wurde die Zeit 

im Ausland fast zu einem Urlaub, 

findet Julia. 

Dennoch: Internationale auf Ge-

genseitigkeit angelegte Jugendbe-

gegnungen, aber auch Sprach-

camps unterscheiden sich von 
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einem touristischen Aufenthalt in 

einem Land. Gerhard Böttcher, An-

sprechpartner für den individuellen 

Schüleraustausch beim Bayerischen 

Jugendring stellt immer wieder 

fest, dass solch eine Reise ohne  

Eltern großes Potenzial birgt. Sie ist 

ein großer Schritt für die Entwick-

lung der Persönlichkeit. „Man kann 

sich nicht auf andere verlassen, 

sondern muss sich selbst in einer 

anderen Sprache durchsetzen“, so 

Böttcher. Dadurch wachse das Ver-

trauen in die eigenen Fähigkeiten. 

Die Jugendlichen wohnen in Fami-

lien oder zusammen mit anderen in 

internationalen Feriencamps. Sie 

müssen sich dabei in einer fremden 

Sprache verständigen. Damit  

wächst wiederum die Kompetenz in 

der anderen Sprache. „Die Schüler 

merken, dass Sprache mehr als nur 

ein Schulfach ist“, erläutert der  

Experte, „denn man redet sie in  

realen Situationen mit realen Men-

schen.“ Ein Feriencamp bringt so 

wesentlichen Nutzen – nicht nur  

für die Noten.

Ferienprogramme sind nützlich, 

können allerdings kostenintensiv 

sein. Es gibt aber Alternativen. Zahl-

reiche gemeinnützige Vereine im 

Bereich der Jugendförderung ma-

chen günstige Angebote. Manche 

Organisationen vergeben auch Sti-

pendien. Schwierig ist bei der Viel-

falt an Angeboten die Auswahl. „Gu-

te Angebote zeichnen sich dadurch 

aus, dass man in einer entspannend 

wirkenden Umgebung Neues lernen 

kann“, sagt Psychologe Zerpies. 

„Spiele und Sport wechseln sich mit 

Lernphasen ab. Sie helfen, das Ge-

lernte mit Erleben zu ver knüpfen 

und damit gut zu verankern“. Geeig-

nete Angebote weisen also gut aus-

gearbeitete Konzepte und pädago-

gische Zielsetzungen auf. 

Im naturwissenschaftlichen  

Bereich oder im Sport finden sich 

ebenfalls ansprechende Konzepte. 

Das Environmental Systems Re-
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Stipendien für wissenschaftlich  

orientierte Schüler bieten  

Universitäten, z. B. www.ma. 

tum.de/Schulportal/TUMMS

search Institute (ESRI) z. B. bietet 

Feriencamps für Jugendliche, die an 

der Natur interessiert sind. In Nati-

onalparks  wird die Umwelt unter 

einer bestimmten Schwerpunktset-

zung beobachtet. Dabei werden 

moderne Technologien wie GPS 

und geografische Informations-

systeme genutzt. Das ist kein an-

strengendes Lernen am Schreib-

tisch – und dennoch wird analy-

tisches, naturwissenschaftliches 

Vorgehen geübt. Auch in den Sport-

camps des Bayerischen Landes-

sportverbands werden die Schüler 

gefordert, z. B. probieren sie andere 

Sportarten aus. Über den Horizont 

zu blicken, kann für viele einen 

Lernzuwachs bedeuten. 

Der wichtigste Effekt: Kinder  

gewinnen durch die neuen Erfah-

rungen neue Energie. „Damit die-

nen die so genutzten Ferien auch 

der Zeit danach“, so Zerpies. „Hier-

durch kann wieder Motivation ent-

stehen für das schulische Lernen 

nach den Ferien.“ 

Die Natur erkunden: 

Aus der positiven Stimmung schöpfen 

Kinder Energie für Neues
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Hilfreiche Hinweise  

gibt es unter: 

www.rausvonzuhaus.de 

  Deutsch-Franzö-

sisches Jugendwerk 

Französischkurse,  

Ferienjobs, Binationale 

Sprachkurse, Freizeiten 

in Frankreich:  

www.dfjw.org 

  Deutsches Jugend-

herbergswerk 

Interessante  

Sprachreisen: 

www.jugend- 

herberge.de

  Bayerischer  

Landes-Sportverband 

Sportcamps für  

Vereinssportler:

www.blsv.de/fileadmin/

user_upload/pdf/BLSV_

Ferienfreizeiten_ 

2010.pdf

  Berufsinformations-

zentrum

Anregungen zu 

(Schnupper-)Prak - 

ti ka in den Ferien:

www.arbeitsagentur.de

  Handwerkskammer 

Zweiwöchige Ferien-

werkstatt als Hilfe für 

die spätere Berufswahl:

www.hwk-muenchen.

de/74,0,3666.html

  Deutsche Schüler-

akademie und Deut-

sche Juniorakademien 

Ein umfangreiches Pro-

gramm zur Förderung 

begabter Schüler:

www.deutsche- 

schuelerakademie.de

www.deutsche- 

juniorakademien.de

  ESRI

Sommercamps  

für Gruppen:

www.esri-germany.de/

schule/camps2010. 

html

  Erlanger Schüler- 

Forschungs-Zentrum 

für Bayern

Für Schüler mit  

naturwissenschaft-

lichem Interesse: 

www.esfz.physik.uni- 

erlangen.de/Camps

  FerienAkademie im 

Kloster Roggenburg 

Ferienseminar für  

vielseitig begabte 

Oberstufenschüler  

mit Rahmenprogramm 

aus Kunst und Musik: 

http://cms.nkg. 

schule.neu-ulm.de/ 

ferienakademie

Einen Ferientag  

nutzen!

Nahezu alle Städte, 

kleinere Kommu- 

nen und die Stadt-  

und Kreisjugendringe  

bieten mit Ferien-

fahrten und Tagesak-

tionen ein vielfältiges 

Programm.

Beim SchulLaborBayern 

finden sich Einzel-

aktionen und  

Veranstaltungen: 

www.slb.bayern.de
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Die Fußball-WM 2010 hält Fans welt-

weit in Atem. Die Schüler des Nürn-

berger Siegmund-Schuckert-Gymnasi-

ums wollten nicht einfach vorm hei-

mischen Fernseher sitzen bleiben. 

Gemeinsam mit der Deutschen Schule 

im südafrikanischen Hermannsburg 

berichten sie per Internet-Radio von 

der WM.  Dafür produzieren sie regel-

mäßig verschiedene Podcasts aus Süd-

afrika. Ihr spezielles Interesse gilt da-

bei dem Straßenfußball. Zur WM fin-

det dazu das Festival und Turnier 

„Football for Hope“ vom 3. bis zum 10. 

Juli 2010 in Alexandra/Johannesburg 

statt. Es präsentiert herausragende 

Projekte, in denen Fußball einen wich-

tigen Beitrag für die soziale Entwick-

lung im Land leistet. 
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eit zwei  

Jahren för-

dern das  

bayerische 

Kultusministerium 

und die Robert 

Bosch Stiftung mit 

dem Programm  

„Talent im Land – 

Bayern“ begabte 

Schüler aus Zuwan-

dererfamilien, die das 

Abitur anstreben.

Mit einer Inter-

netplattform haben 

bisherige Stipendi-

aten nun die Initia-

tive „Wir für Bayern“ 

ins Leben gerufen. 

Dort geben sie das 

Wissen weiter, das 

sie selbst durch  

„Talent im Land“  

erworben haben.  

Tomik Isavi, der  

Initiator des Pro-

gramms, erklärt: 

„Wir kennen die Pro-

bleme, die Jugendli-

che aus Zuwanderer-

familien haben, aus 

eigener Erfahrung 

und möchten ihnen 

weiterhelfen.“ Die 

Stipendiaten helfen 

anderen jungen  

Migranten in den  

Bereichen Integra-

tion, Bildung oder 

Aus bildung. Sie bera-

ten, wenn beispiels-

weise die Zukunfts-

planung schwerfällt 

oder ein Bewer-

bungsgespräch an-

steht. „Wir setzen 

uns für sie ein, be-

richten von unseren 

Erlebnissen und zei-

gen ihnen weitere 

Hilfsangebote auf“, 

so Tomik Isavi. Die 

jungen Berater ar-

beiten auch mit der 

Staatlichen Schulbe-

ratung und dem In-

stitut für Schulquali-

tät und Bildungs-

forschung (ISB) 

zusammen.  
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MÜNCHEN
Von Burgen und Schlössern

Welches Kind wollte nicht 

schon einmal Ritter, Burg   fräu-

lein, Prinzessin oder König 

sein? Der Wunsch geht in  

Er füllung. Das Bayerische 

Nationalmuseum bietet ab-

wechslungsreiche „Mitmach-

Programme“: „Gewappnet  

zum Turnier“ (23. Juli) und  

„Ritterzeit: Von starken  

Recken und weißblauen We-

cken“ (17. Oktober).

www.bayerisches- 

nationalmuseum.de

FRANKEN, OBERPFALZ, 
SCHWABEN & BAYERN

Geschichten von  

alten Häusern und Menschen

15 bayerische Freilicht- oder Frei-

landmuseen zeigen, wie die Men - 

schen in der „guten alten Zeit“ 

wirklich lebten und schufteten.

www.infopoint-museen- 

bayern.de/downloads// 

Freilichtmuseen_Bayern.pdf

OBERSCHLEISSHEIM,  
NÖRDLINGEN & MÜNCHEN
Naturwissenschaften

Wer von Technik fasziniert ist,  

geht ins Deutsche Museum in Mün-

chen. Aber es gibt mehr: Abheben 

in der Flugwerft Oberschleißheim, 

Meteoriten im Rieskrater-Museum 

Nördlingen oder die Natur im Bota-

nischen Garten. 

www.deutsches-museum.de  

www.rieskrater-museum.de 

www.botmuc.de

<ic\Ye`jn\ck�Dlj\ld�
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Faszinierende Einblicke abseits vom Alltagsstress: in fremde Völker  

und Kulturen, in den tropischen Regenwald, Reisen in eine geheimnis-

volle Vergangenheit. Museen in Bayern bieten Kindern unvergessliche 

Erlebnisse. Ausflugsziele, an denen Kinder ausprobieren  

und Wissen spielerisch sammeln können.  Vielerorts  

ste hen dafür fachkundige und engagierte Museums - 

pä dagogen zur Verfügung. 

Pferdestärken: 
Automobile im 
Wandel der Zeit

BAYREUTH,  
OETTINGEN & MÜNCHEN
Entdeckung ferner Völker 

Eine Reise nach Afrika, Südamerika, 

In dien, Asien oder Ozeanien und Ein-

tauchen in die Kultur der Völker. Ein 

Hauch von Exotik: Der Besuch im 

Staatlichen Museum für Völker kun  de 

in München, im Zweigmuseum Oet-

tingen oder im Bayreuther IWALEWA-

Haus eröffnet Einblicke in Kulturen.

www.voelkerkundemuseum- 

muenchen.de

www.oettingen.de  

www.iwalewa.

uni-bayreuth.de 
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or nicht allzu langer Zeit 

wurde linkshändigen Kin-

dern noch der linke Arm auf 

den Rücken gebunden, damit sie 

mit der Rechten schreiben lernten. 

Linkshän digkeit war einfach falsch, 

passte nicht in die Norm. Mittler-

weile haben sich Gesellschaft und 

Wissenschaft erfreulich weiterent-

wickelt. Einige Forscher schätzen  

inzwischen, dass bis zu 50 Prozent 

der Menschheit links- oder beid-

händig veranlagt sind. 

Stellen Eltern fest, dass ihr Kind 

eventuell Linkshänder ist, sind sie 

mitunter verunsichert. Was sollen 

sie beachten, damit sich ihr Kind gut 

entwickelt? Grundsätzlich gilt: Kei-

nesfalls sollte man versuchen, auf 

die rechte Hand umzuschulen,  

weder beim Schreiben noch bei All-

tags handgriffen. Dies könnte ver-

schiedene Störungen verursachen, 

zum Beispiel Konzentrations- und 

Gedächtnisschwierigkeiten oder 

feinmotorische Probleme. Doch so 

weit muss es ja nicht kommen.  

Eltern soll ten ihrem Kind 

von Be ginn an eine freie 

Handwahl ermög lichen. 

Oftmals prägt sich die Hän-

digkeit bis zum dritten Le-

bensjahr deutlich aus. Eben-

so ist es möglich, dass das 

Kind weiterhin häufig die Hand 

wech selt. Manchmal auch, weil es 

rechtshändige Vor bil der nachahmt, 

obwohl es selbst eigentlich lieber 

die linke Hand gebrauchen würde.

Bis zur Einschulung dürfte jedoch 

die dominante Hand bekannt sein, 

oder sollte andernfalls durch einen 

Kinderarzt oder Experten abgeklärt 

werden. Ist das Kind Linkshänder, 

können es Eltern und Lehrkraft ge-

meinsam beim Schreibenlernen un-

terstützen und geeignete 

Maßnahmen abstimmen. So 

ist von Anfang an auf eine 

günstige Lage des Schreib-

blatts zu achten. Die Kinder sollten 

eine Stift- und Handhaltung ein-

üben, die ein lockeres Schreiben 

ermög licht. Buchstaben können 

unter stüt  zend am rechten 

Zeilenrand vorgegeben  

werden, damit das Kind 

nicht die vorgeschriebene 

Vorlage verdeckt. 

Der bayerische Grund-

schullehrplan berücksich-

tigt als einer von wenigen in 

Deutschland ausdrücklich die Belan-

ge von Linkshändern, und zwar be-

sonders in den Fächern Deutsch und 

Werken/Textiles Gestalten.

Über die Schule hinaus ist die 

Hän digkeit bei vielen Handgriffen 

wichtig, beispielsweise beim Schlei-

febinden oder im Haushalt. Eltern 

können Kinder unterstützen, indem 

sie ihnen Handgriffe spiegelbildlich 

vormachen und geeignete Ge-

brauchs gegen stände zur Verfügung 

stellen. Mittlerweile gibt es im Inter-

net Anbieter, die hilfrei che Produk te 

für Linkshänder vertrei ben. 

M
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 Tipps für Schule & daheim:

ä  Schreibhaltung: auf  

die Lage des Heftes achten

ä  Lichteinfall: Beleuchtung von 

rechts oder von vorne

ä   Sitzordnung: der Linkshänder 

sollte in der Schulbank links 

sitzen
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 Sinnvolle Gegenstände:

ä  Linkshänderschere

ä  Spezieller  

Schreibunterlagenblock

ä  Linkshänderfüller

ä  Linkshänderspitzer

ä  weiche Bleistifte

um 1. Juni ist eine Änderung 

des Bayeri schen Erziehungs- 

und Unterrichtsgesetzes in 

Kraft getreten. Es ermöglicht für  

Bayerns Schulen ein neues Verfah-

ren zur Verarbeitung von Daten. Die 

neue Regelung schafft Rechtssicher-

heit in Schule und Schulverwaltung 

und verringert zugleich die büro-

kratische Belastung an den Schulen. 

Zudem wird die bayerische Statistik 

im Bildungsbereich optimiert – ein 

wichtiges Anliegen, denn gut funk-

tionierende Schule und zukunfts-

orien tierte Bildungspolitik brauchen 

verlässliche statistische Erkenntnis-

se, um Bestehendes weiterent-

wickeln und Fortschritte objektiv 

feststellen zu können. Bei der 

Erstel lung des Gesetzentwurfs für 

das neue Verfahren war auch der 

Bayerische Landesbeauftragte für 

den Datenschutz eingebunden. 

Erste technische Tests an ausge-

wählten Schulen sind zu Beginn des 

Schuljahrs 2010/11 vorgesehen. Die 

neuen Programme befinden sich der - 

 zeit noch in der Entwicklungspha se. 
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Zentrale Bedeutung kommt im 

Rahmen des neuen Verfahrens dem 

Grundrecht der Schüler, Eltern und 

Lehrkräfte auf informationelle 

Selbst bestimmung zu. Das Gesetz, 

das das neue Verfahren festlegt, si-

chert auch im nationalen Vergleich 

ein höchstes Niveau an Daten-

schutz. Außer den Schulen selbst 

erhält niemand Zugang zu den zen-

tral im Auftrag der Schulen gespei-

cherten personenbezogenen Daten 

von Schülern und deren Erziehungs-

berechtigten – auch nicht das Kul-

tusministerium und erst recht nicht 

ein künftiger Arbeitgeber oder eine 

Universität. Das Gesetz schließt  

eine solche Übermittlung strikt  

aus und enthält zudem klare 

Löschungs vorschriften: Der Groß-

teil der personenbezogenen Daten 

der Schüler wird spätestens ein Jahr 

nach der Erhebung gelöscht. Schü-

ler und Eltern müssen in Zukunft 

nicht mehr Informationen über sich 

preisgeben als bisher.

Auch künftig wird nur ein Teil der 

Daten von Schülern, die an den 

Schulen zur Erfüllung der Dienst-

aufgaben benötigt werden, über-

haupt elektronisch verarbeitet. Der 

Großteil der digitalisierten Daten 

verbleibt zudem an der betreffen-

den Schule. Nur im Falle einer 

Schulkooperation oder eines Schul-

wechsels kann auch eine weitere 

Schule einen Teil dieser Daten in 

elektronischer Form erhalten – die 

davon betroffenen Daten sind ab-

schließend im Gesetz aufgelistet. Es 

handelt sich dabei um all jene Da-

ten, die diese weitere Schule zur Er-

füllung ihrer Aufgaben braucht und 

andernfalls ohnehin neu erfassen 

müsste. Für andere Stellen ist der 

Datenzugriff gesetzlich, organisa-

torisch und technisch ausgeschlos-

sen. Leistungsdaten, beispielsweise 

auch für die Erstellung von Zeugnis-

sen, werden ausschließlich an der 

Schule in personenbezogener Form 

erfasst und gespeichert, an der  

der Schüler eingeschrieben ist. Per-

sonenbezogene Bildungsverläufe  

werden nicht zentral gespeichert. 

Ordnungs maßnahmen dürfen 

grundsätzlich nirgends elektronisch 

gespeichert werden. Eine verfah-

rensweite sogenannte „Schüler-ID“, 

die einen Rückschluss auf eine  

Person ermöglicht, gibt es nicht. 

Q

sicherheit
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Meine Tochter besucht die 4. 

Klasse. Vergangenes Jahr hat  

sie eine neue Lehrerin bekommen. 

Diese Lehrerin raucht vor Unter-

richtsbeginn vor der Schule (alle 

Kinder sehen sie) und während der 

Pause im Pausenhof. Gibt es eine 

Regelung, die dies verbietet? 

JOSEF B. PER E-MAIL

In Bayern ist das Rauchen in den  

Innenräumen von Schulen und 

schulischen Anlagen sowie auf dem 

gesamten Schulgelände verboten. 

(Art. 3 Abs. 1 in Verbindung mit Art. 

2 Nr. 2 lit. a GSG und § 9 Abs. 8 

LDO). Einzige Ausnahme im Schul-

bereich ist die Hausmeisterwohnung 

(Art. 5 Abs. 1 Nr. 1 GSG).

Das Rauchverbot besteht damit in 

allen Räumen der Schule, etwa 

auch in der Schulbibliothek, im 

Dienstzimmer des Schulleiters, im 

Lehrerzimmer und auf den Toilet-

ten sowie auf dem gesamten 

Schulgelände, also insbeson dere 

auf dem Pausenhof. Raucherecken 

und Raucherzimmer dürfen nicht 

eingerichtet werden (Art. 6 Abs. 1 

Satz 2 GSG). Das Rauchverbot er-

fasst alle Personen, die sich in der 

Schul anlage befinden, Schüler und  

Erziehungsberechtigte ebenso wie 

Lehrkräfte. 
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Unsere Tochter hat in ihrer Erdkundearbeit  wegen  

angeblichem Unterschleif statt der Note 4 die Note 6 

erhalten. Zwei weitere betroffene Mädchen  haben jeweils 

eine 3 erhalten. In der Arbeit hatten drei der Mädchen  

eine Übereinstimmung, zwei der Schülerinnen zwei Über-

einstimmungen. Ermahnt wurde während der Arbeit  

niemand, es wurde auch keiner das Blatt abgenommen. 

Meine Tochter erhielt als einzige die Note 6 und wurde im 

Nachhinein aufgefordert, zuzugeben, dass sie abge - 

 schrie ben habe. Ihrer Nachbarin glaubt die Lehrerin.  

Darf sie sich ohne Beweis, wer abgeschrieben hat, ein 

Kind aussuchen und diesem eine 6 geben und die  

an deren normal bewerten?

CARMEN B. PER E-MAIL

Bedient sich ein Schüler bei der Anfertigung einer zu beno-

tenden schriftlichen Arbeit unerlaubter Hilfe (Unterschleif), 

 so wird die Arbeit mit der Note 6 bewertet. Bei Versuch 

kann ebenso verfahren werden. Als Versuch gilt auch das 

Bereithalten nicht zugelassener Hilfsmittel (§ 58 Abs. 2 

GSO). Ausreichend ist jedoch nicht der bloße Verdacht. Ob 

im Fall Ihrer Tochter oder der anderen Mädchen ein Unter-

schleif vorliegt, kann mangels Kenntnis des genauen Sach-

verhalts nicht beurteilt werden. Am besten suchen Sie noch 

einmal ein klärendes Gespräch mit der Lehrkraft.

?
Meine Tochter besucht die 9. Klasse des Gymnasi-

ums. Letzte Woche war sie an zwei Unterrichtsta-

gen krank. Heute wurde eine Stegreifaufgabe in Physik  

geschrieben, wobei sich die erste Aufgabe auf einen 

Versuch bezog, der an einem ihrer Krankheitstage in 

der Schule durchgeführt und besprochen worden war. 

In der Stunde vor der Stegreifaufgabe war meine Toch-

ter anwesend; hier wurde noch kurz die Hausaufgabe 

betreffend des Versuchs besprochen, dann ging der 

Lehrer zum nächsten Thema über. Der Lehrer meint, 

sie hätte ja nachlernen können. Kann der Lehrer trotz 

Erkrankung meiner Tochter ausgerechnet am Tag des 

Versuchs die Stegreifaufgabe voll bewerten? 

RENATE R. PER E-MAIL

Aus dem Umstand, dass der in einer Stegreifaufgabe  

abgeprüfte Inhalt auf die beiden vorangegangenen Un-

terrichtsstunden (§ 55 Abs. 2 Satz 1 Nr. 2 GSO) bezogen 

sein muss, ergibt sich in der Regel, dass dieser Leis-

tungs nachweis nicht von Schülern gefordert werden 

darf, die in diesen Stunden entschuldigt gefehlt haben 

und den versäumten Stoff nicht selbstständig nach-

lernen konnten. Ob dies für den Versuch der versäum-

ten Stunde so zutrifft, müssten Sie also noch einmal  

mit der Lehrkraft klären. 

Schädlich, aber Realität:  
Ein Lehrer verteilte 1949  

sogar Zigaretten  
an Schüler

Kann es passieren, dass 

Kinder im Urlaub ihre  

Eltern zu Besichtigungen 

oder Museumsbesuchen 

drängen? Dass der Nach-

wuchs weiß, wo es das 

beste Eis gibt und die 

aufregendsten Spiel-

plätze? Mit einem Band 

aus der Reihe „Mein  

erster Reiseführer“ 

könnte dieser Fall durch-

aus eintreten. Jeder  

Reiseführer bietet eine 

Fülle von Tipps und 

Informationen, die 

auf die Interessen 

von Kindern zugeschnit-

ten sind. Ein umfang-

reicher Aktivitätsteil mit 

Spielideen und Bastel-

tipps sowie Seiten für 

Notizen tragen dazu bei, 

dass der Urlaub lebendig 

in Erinnerung bleibt!
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Ilka Sokolowski, Claudia Toll
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Ob zum Schmökern, Nachschlagen oder gleich als 

Anregung für eine Reise: Der Band aus der Reihe 

„Kunst for Kids“ stellt 13 besondere Bauwerke aller 

Epochen aus der ganzen Welt vor. Fotos  

setzen die Bauwerke gekonnt in Szene, 

knappe, aber informative Texte sorgen für 

das notwendige Wissen, architektonische 

Skizzen ver deutlichen die stilistischen  

Besonderheiten und kleine Quizfragen  

machen neugierig auf mehr. Ein Buch zum  

Immer-wieder-in-die-Hand-nehmen!
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Der 14-jährige Ismael hadert mit seinem Na-

men, der bei Mitschülern Gespött erweckt. Un-

sichtbar zu bleiben, ist Ismaels Rezept dagegen. 

Das ändert sich schlagartig, als James Scobie in 

die Klasse kommt. Der hat seine eigene Waffe: 

die Sprache. Um sie zu schulen, gründet Scobie 

einen Debattierklub und Ismael erlebt das 

„peinlichste, schrecklichste und das beste Jahr“ 

seines Lebens. Ein sensibler und doch herrlich 

komischer Roman, der mit köstlichem Sprach-

witz das ernste Thema Mobbing aufgreift.
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Die Geschichten vom „Kleinen Nick“ von René 

Goscinny gehören zu den modernen Kinder-

buchklassikern. Rufus Beck leiht dem kleinen 

Nick auf der Hör-CD seine fabelhafte Erzähler-

stimme. Im „Nick-Stil“ erzählt er von dessen 

Abenteuern in der Schule und zu Hause und 

lässt einen Kosmos lebendig werden, in dem 

sich junge wie erwachsene Hörer unweigerlich 

wiederfinden. 
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AB 9 JAHREN

PRESTEL VERLAG 
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Kunst für Kids von  
Annette Roeder 
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Was war das 
schönste Schul-
erlebnis?
Da kann ich mich 
an kein bestimmtes 
erinnern. Rück-
blickend hatte  
ich eine schöne 
Schulzeit.

Ich mochte  
überhaupt nicht ...
Geschichte.

In der Schule  
war Philipp 
Lahm ...
ein unauffäl - 
liger und anstän-
diger Schüler.

Was war der  
beste Schul-
streich?
–

Meine Lieblings-
fächer waren ...
Mathe, Sport.

Warum?
Beides machte mir 
sehr viel Spaß 
und wenn man etwas 
gerne macht, ist 
man oft auch gut 
darin.

Haben Sie auch  
mal geschummelt?
Ich wurde nie er-
wischt. So viel 
kann ich verraten 
(lacht).

Welche Note  
würden Sie heute 
Ihrer alten  
Schule geben?
Eine Zwei.

Mit 16 hat  
Philipp Lahm davon 
geträumt, ...
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werden.

Meine Eltern  
durften nicht  
wissen, ...
wissen sie bis 
heute noch nicht 
(lacht).

Wem würden Sie  
für Ihre Ausbil-
dung einen Orden 
verleihen?
Meinen Eltern und 
Großeltern.

Verraten Sie  
Ihren Noten-Durch-
schnitt im Ab-
schluss-Zeugnis?
Das weiß ich gar 
nicht mehr genau. 
Ich hab die Mitt-
lere Reife ab-
geschlossen und 
war eher durch-
schnittlich.

Was würden 
Sie rückbli-
ckend anders 
machen?
Eigentlich 
würde ich 

alles noch mal  
genauso machen.

Was soll Bildung 
heute leisten?
Die Kinder auf 
das Leben nach 
der Schule vor-
bereiten. Vor 
allem soll Bil - 
dung auch die  
Neigung und In-
teressen der  
Kinder entdecken. 
'DV�ÀQGH�LFK� 
sehr wichtig.  
In meinem 
Sommercamp 
versuche 
ich genau 
das um-
zusetzen.

Wenn ich einen  
Tag bayeri scher 
Kultusminister 
wäre, würde ich ...
nicht groß etwas 
verändern können. 
Außerdem denke 
ich, dass in 
Deutschland das 
Schulsystem nicht 
so schlecht ist, 
wie es in den  
Medien oft dar-
gestellt wird.

Privat im  

Glück: Der  

Kapitän der  

Nationalmannschaft 

und FC Bayern  

München-Star  

heiratet am 14. Juli 

seine Freundin  

Claudia


